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ERLÄUTERUNGEN ZUR BODENKUNDLICHEN KARTE 
DER GEMEINDE NEUSIEDL/SEE I (BGLD.)

Von A. B e r n h a u s e r ,  Wien*

Das K artierungsgebiet um faßt die K atastralgem einde N eusiedl/See I, 
also den unm itte lbar um die S tad t liegenden Teil des Gemeindegebietes. 
N eusiedl II, die „Z itzm annsdorfer W iesen“ liegt bereits vor (BERNHAU­
SER 1965). Zum Unterschied von dieser w urde diesmal eine schwarz­
weiß S ignatur gewählt. A ußerdem  h a t V erfasser versucht, nach M aßgabe 
seiner K enntnis (Bohrstiche bei D urchführung der amtl. Bodenschätzung, 
zufällige B augruben etc.) die A bgrenzung der B odentypen auch durch 
den O rtsried zu führen. D er W aldanteil des Gem eindegebietes m ußte  auf 
G rund der A rbeitsw eise der österr. amtl. Bodenschätzung (Waldflächen 
bleiben ausgenommen) ausgespart bleiben. W eitgehend ist wohl m it 
rendsinaartigen  Bodenbildungen auf Blockschuttdecken aus Leithakalk 
zu rechnen.

Z ur Besprechung des K artierungsgebietes trennen  w ir vorte ilhaft 
die A nteile an a) Leithagebirge, b) P arndorfer P la tte  und A bfall und
c) Seevorland.

a) D er A nteil am Leithagebirge läßt sich m it der Gem eindegrenze 
im  W, dem W aldrand im N, dem M artal im  E und der B ahnlinie im  S 
um schreiben. Vom W aldrand bis etw a zur S traße Jois - P arndorf ziehen 
die überall an den H ängen des Leithagebirges au ftre tenden  Blockschutt­
decken aus Leithakalk, die flachkrumige, m ullhum ose Rendsinen tragen. 
Ebenso der anschließend anstehende Leithakalk. Die V erteilung von 
Leithakalk und T ertiärtegel am S-H ang erweckt den E indruck einer 
rückgebrochenen B ruchstaffel aus L eithakalk m it erhaltenen  Tegelauf­
lagen auf den Staffelflächen.

Die Tegel (Sarmat?) sind als Hang- und K uppengleye anzusprechen. 
Durch die seit G enerationen erfolgte N utzung als W eingärten und m eist 
m ehrm aliger H andrigolung h a t sich ein eigenartiger Profilphänotypus 
von auffallend dunkler F arbe  herausgebildet, der den G leyecharakter 
der Bodenbildung aber nicht verdeckt. Die Ostflanke dieses System s und
* Diese Arbeit stellt eine Teilauswertung der rechtsgültigen Ergebnisse der österr. 

amtl. Bodenschätzung dar.
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ih r Abschluß im  S w erden im  w esentlichen von Tschernosem en und Rest­
schw arzerden auf Tegel gebildet. Dem Hang selbst ist ein von nächst 
dem Bahnhof bis zu r G em eindegrenze reichender Phyllitrücken  vorge­
lagert auf welchem sehr flachkrum ige m oder- bis m ullhum ose R anker lie­
gen. V ereinzelt hat er noch Reste einer L eithakalk-„R inde“, die aber so 
geringfügig auftreten , daß sie im K artenbild  nicht erfaß t w erden können. 
D ieser Phyllitrücken  stau t das vom G ebirgshang abfließende G rundw as­
ser und bedingt so einen S treifen  stark  vernäß ter W iesen und Felder, die 
m an als W iesengleyböden bezeichnen könnte, doch bedingt die Ü berla­
gerung des S treifens durch abgeschwem m ten Boden den aubodenartigen 
C harakter der Profile. Es w urde daher auf der K arte  die S ignatur „junge 
A lluvionen“ gewählt. Die gleiche S ignatur begleitet das B ett des M artal- 
baches, das wohl spätestens in terglazial angelegt w urde und möglicher­
weise einer B ruchlinie (oder Flexur) folgt.

b) Die P arndorfer P la tte  liegt auf einem Sockel, der zum größten 
Teil aus kalkhaltigen, z. T. schwach tonigen Sanden m it tonig-m ergeligen 
Zwischenlagen besteht. Die auf den Sanden gebildeten Böden w urden 
allgem ein als „P ararendsina“ (A/C Böden auf kalkig-silikatischem  Aus­
gangsgestein) k artie rt. Eine Trennung in flachkrumige Phasen (K ultur­
rohböden) auf S teilhängen und tiefkrum ige Phasen (Tschernosem auf 
Sand) in flachen Lagen w urde wegen der K leinheit der darzustellenden 
Teilflächen nicht durchgeführt. Tschernoseme auf Tegel finden sich im  
G ebiet des Sockels n u r von M artal gegen die P arndorfer B undesstraße 
und an der F lanke des K irchberges in nennensw ertem  Ausmaß.

Die P arndorfer P la tte  w ird  im  Bereich des K artierungsgebietes von 
Ä ltestquartärschottern  m it verschieden alten  Lößaufw ehungen gebildet. 
Die Schotter sind im  W n u r etw a 1 m mächtig (vergl. „Seeblick“), w erden 
aber nach E rasch stä rk er (Gem eindeschottergrube in „N eurissen“). Mit 
zunehm ender M ächtigkeit der Schotter tre ten  K ryoturbationen  im m er 
deutlicher und m ächtiger auf. Die von FINK (1960) geäußerte V erm u­
tung, daß auf der P la tte  zwei bis drei verschieden alte  Q uartärschotter 
aufeinander liegen, w ird  gerade in der W-Ecke durch den E rhaltungs­
zustand der Schotter, sehr viele Gerölleichen und ein re la tiv  hoher A nteil 
an M etam orphiten in den tieferen  Schichten (ab ca. 50 cm) unterstrichen. 
Als Bodenbildung tragen  die Schotter Paratschernosem e im  Sinne 
FRANZ (1960).

W ir unterscheiden typische Paratschernosem e m it hohem  A nteil an 
kollodialer K ieselsäure im A/D und Di H orizont (wechselnd humose 
Feinbodenauflage auf den Schottern 5— 30 cm), solche m it s ta rk er F lug­
erdebildung (Feinbodenauflage bis ca. 60 cm; kalkfrei) und solche m it 
s tä rkerer Löß- resp. Tertiärsandbeim engung (bis ca. 60 cm schwach kalk­
haltig  bis kalkhaltig  — ein C-Horizont aus Löß feh lt A-A/C-D Profile).
158

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Die beiden le tz teren  liegen in m eist deutlich erkennbaren  W ellen auf 
der Schotterfläche auf.

Bei den Lössen können w ir zwei A ltersgruppen unterscheiden. Die 
„älteren  Lösse“ sind feinsandige, schluffige Lehme, die eine bis zu 1 m 
m ächtige Limenzone aufweisen. Die dunkelbraun-ro ten  bis ziegelroten 
H orizonte sind stark  verlehm t. Ansätze einer biologischen R egradation 
(Regenw urm röhren) gehen auf die flache Lage der Limenzone (ca. 30 bis 
60 cm u n te r der Oberfläche) zurück. Die „jüngeren Lösse“ b ilden Tscher- 
noseme resp. K ulturrohböden und sind m eist grobsandiger und leichter 
als die „ä lte ren “. Die Lösse liegen fast ausschließlich an den W und NW 
Hängen von alten, heute „ to ten“ Tälern, welche in  die P la tte  NW-SE 
resp. N-S (Teichbachtal )tief einschneiden.

Die scharfe Grenze zwischen den steil einfallenden Schottern und 
dem jüngeren  Löß im N der Gem einde legt die V erm utung einer Bruch­
linie nahe, die dann die Fortsetzung des von TAUBER (1959) beschrie­
benen „N eusiedler B ruches“ (Säuerling bei der Bezirkshauptm annschaft) 
b ilden dürfte.

In  den alten  T älern liegen kolluviale Böden m it wechselndem  
CaC03-Gehalt und oft m ächtigen (über 1 m) A -H orizonten von geringer 
H um usintensität. Örtlich ist das (solifluidale?) A brutschen größerer Bo­
denpakete am Talhang zu beobachten, die so Scheinterrassen bilden.

In  den jungen A lluvionen im  M artal und Teichbach finden sich Bo­
denbildungen, die als vergleyte resp. basalvergleyte Anm oorschwarzerde 
(Smonitza s. 1. m it hohem  K olluvialanteil) bezeichnet w erden können.

Die „jüngste F lugerde“ b ildet m eist kalkhaltige, tschernosem ähnliche 
A-C Böden.

c) Den Ü bergang zum  Seevorland bildet ein G ürtel von Anm oor­
schw arzerden (im Sinne FIN K  1964), die kolluviale und aeolische Bei­
m engungen aus den höheren Landschaftsteilen en thalten  und in trocke­
nen Lagen rasch degradieren. Den U ntergrund  können teilw eise kalk­
verk itte te  (Tem peraturausfällung?) Schotter (bes. NW und W der K a­
serne in ca. 1 m Tiefe) bilden. W eiter seew ärts folgt eine Zone alkali­
scher anm ooriger Auböden, die im  W durch intensive G artenku ltu r m it 
häufiger Sandüberschichtung und reichen S tallm istgaben als K ryptotyp 
(anthropogenes Stockwerkprofil) anzusprechen sind. Dazwischen folgt eine 
Fläche alkalifreier Tegel von W iesengleybodencharakter, die im  G Ho­
rizont reichlich G ipsplättchen enthalten, daru n te r ein von E-W  von
0,4 auf 1,2 m fallender ca. 30 cm m ächtiger rötlich-ockerbrauner H ori­
zont, der nach HCl-Reaktion kalkfrei ist. Man kann diesen Kom plex als 
m ittelsäuligen Gipssolonetz m it w eitgehender biologischer R egradation 
nach JANITZKY (1957) in terpretieren .
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Südlich der besprochenen Zone folgen im E nasse Solontschake, 
im W Bodenbildungen, die m an besser „alkalische W iesengleyböden“ auf 
Seeton als Solontschake (cf. W iesen-Soda-Solontschak der russ. Nom en­
klatur) bezeichnen sollte. In den Schilfgürtel h inein  verlaufen  die häufig 
überstau ten  „V orlandsolontschake“ die allm ählich in die vom Verf. 
(1961— 62) als „Salzgyttia“ bezeichneten U nterw asserböden übergehen.

V erw endete K arten: K atasterkarten  1 : 2880 (Feldkarten  der österr. 
amtl. Bodenschätzung)
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